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Initiative an - er Westfront veitee in deutscher Sand Eia Gpfer soll es sein
Die «veitgespannten anglo-amerikanischen OfsenstvptSne über de« Hanse» geworse» — Bertiefnn« »md ver»

breiternng de» Einbrnches in die Maginot»Li«ie — Einbruch in de» Hagenaner Forst
Berlin , 11. Jan . Bei anhaltend harten Kämpfen an den

bisherigen Brennpunkten hat sich gegenüber dem Vortage das
Bild der Westfront in den letzten 24 Stunden nur in den Ar¬
dennen und die Lage in Ungarn nördlich des Donauknies
verändert. Die Verschiebungder Hauptkampflinie in den Ar»
dcnnen ergab sich aus der ungestörten Zurücknahme des am
weitesten nach Westen vorspringenden Zipfels unseres Ein¬
bruchsraumes, während am Donauknie unsere angreifenden
Truppen die dort in den vorausgegangenê i Tagen westlichder Granmüudung vorgedrungenen bolschewistischen Kräfte
ein erhebliches Stück weiter zurückwarfen.

Das Ringen zwischen Maas und Mosel konzentrierte sich
in letzter Zeit immer mehr auf den von Salm und Ourthe
begrenzten mittleren Teil unseres Frontvorsprunges in den
Ardennen. Auch aO Mittwoch erfolgten hier wieder die
Hauptangriffe der Nordamerikaner, und zwar südwestlich
Bielsalm  an der ' oberen Ourthe beiderseits Laroche, im
Quellgebiet bei und westlich Tillet und nördlich Bastogne.
Einige seit Tagen hart umkämpfte Orte, wie Tillet,  wech¬
selten erneut den Besitzer. Nördlich Bastogne  konnte der
Feind zunächst etwas Boden gewinnen, bis er im Gegenan¬
griff abgeriegelt wurde. Alle übrigen feindlichen Vorstöße
brachen jedoch wiederum blutig zusammen. An der Südflanke
suchte der Feind vergeblich nach schwachen Stellen in unserer
Verteidigung, während er sich an der Nordflanke schrittweise
kr die Einschnitte des bewaldeten Hauptrückens der Ardennen
einzwängen will.

Wenn sich die täglichen, mit erheblichen Verlusten erkauf¬
ten Bodengewinne des Gegners schließlich auch zu einigen
Kilometern summierten, so brachten sie dennoch keine entschei¬
dende Veränderung der Lage. Unsere aus den Durchbruchs¬
kämpfen und der folgenden Begegnungsschlacht in der zweiten
Dezemberhälfte gewonnenen Linien trugen jedoch Merkmale
des Zufälligen an sich und waren besonders in ihren am wei¬

testen nach Westen gelegenen Abschnitten zwischen Ourthe und
Homm dem Gelände nicht angepaßt. Um die immer wieder
hart angegriffenen Verteidigungslinien zu erhalten, setzten sich
unsere Truppen deshalb westlich der Ourthe ab.

Die Aufgabe einiger Höhen und Ortschaften im Westzipfel
unseres Einbruchsraumes kann aber darüber nicht hinweg¬
täuschen, daß.die durch unseren Angriff am 16. 12. entstandene
schärfste Anspannung der feindlichen Kräfte nicht nachgelassen
hat. Bestehen bleibt vor allem die Tatsache, daß durch unsere
Offensive die weitgespannten anglo - amerikanischen Offensiv¬
pläne über den Haufen geworfen wurden, daß die Masse der
an der Westfront stehenden feindlichen Kräfte weiterhin durch
das Ringen in den H-edennen gebunden ist und daß die gegen¬
wärtigen Abwehrkämpse zwischen Maas und Mosel die Vor¬
aussetzungen für unsere erfolgreichenAngriffe zwischen Saar
und Oberrhein schufen.

Wie an den Brennpunkten der Ardennen schlugen unsere
Truppen auch am West- und Südrand des Bitscher Ein¬
bruchsraumes  starke feindliche Gegenangriffe ab. Darüber
hinaus hielten sie ihren Druck südöstlich Saargemünd  und
gegen die elsässische Maginotlinie südlich und südöstlich
Weißenburg  aufrecht. In fortgesetzten Angriffen brachen
sie Rimlingen  aus den starken feindlichen Rückhaltsstel¬
lungen südlich der Blies heraus , am Nordrand des Hagenauer
Forstes vertieften und verbreiterten sie ihren Einbruch in die
Maginotlinie , zwischen Hatten und Selz  drangen sie in
den Hagenauer Forst ein, und zwischen Schlettstadt und
Erstein  rieben sie umfaßte feindliche Kräftegruppen auf. Die
im Wehrmachtberichterwähnten 300 Gefangenen wurden aus
dem bei Obenheim und Gerstheim gebildeten Kessel heraus¬
geholt. Unsere starken Angriffe bei Rimlingen und südlich
Erstein halten den Feind weiterhin ebenso in Atem wie die
erbitterten Abwehrkämpfein den Ardennen.

Harte Abwehrkämpse am Vertes-Gebieae and ia Vadapeft
v - dengewt»«« beiderseit» der Dona» — Erfol«reich«r Anvsall an» dem Brückenkopf Memel

In Italien und auf dem Balkan  hinderten Winter-
Wetter und Schneefälle die beiderseitigen Kampfhandlungen.
Nördlich Ravenna  wiesen unsere Truppen einige feindliche
Aufklärungsunternehmungen ab, an der Ostseite der Balkan-
sront zerschlugen sie überfallartige Angriffe kommunistischer
Banden im Raum von Prisepolse,  während sie in Shr-
mien und an der Drau bei Abwehrkämpfen und erfolgreichen
Vorstößen Gefangene einbrachten.

Das auch in Ungarn  herrschende Schneetreiben hatte
jedoch keinen Einfluß auf die Doppelschlacht an der Donau.
Bei den am Südrand des Wertes - Gebirges  angesetzten
feindlichen Gegenangriffen, die alle scheiterten, waren auch
weitere Teile des bereits am Vortage stark angeschlagenen
sowjetischen Korps beteiligt. Oestlich des Äertes-Gebirges bra¬
chen ebenfalls feindliche Gegenstöße zusammen. Hierbei er¬
höhte die 3. SS -Panzer -Division „Totenkopf" die Zahl ihrer
Panzerabschüsse seit Beginn des Angriffsunternehmens nörd¬
lich der Donau auf 145. Am Westrand des Vertes-Gebirges
«nd hart südlich des Donauknies drangen dagegen unsere
Truppen trotz schwieriger Geländeverhältnisse in den Wald-
Lergen abermals mehrere Kilometer vor. Auch nördlich der
Donau traten unsere Verbände gegen die westlich der Gran-
mündung  eingebrochenen Sowjets zum Angriff an. Sie
splitterten die feindlichen Kräfte auf und engten den Ein¬
bruchsraum unter Abschuß von 17 Panzern ein. Die Ver¬
nichtung der meist ohne Verbindung miteinander kämpfenden
feindlichen Kräftegruppen, zu deren Entlastung die Bolsche¬
wisten vergebliche Gegenstöße führten, ist in vollem Gange.

An der Front von Budapest  nahm der Feind erst am
Nachmittag seine Angriffe gegen den östlichen Verteidigungs¬
gürtel wieder auf. Unter Einsatz von Panzern mit Flammen¬
werfergeräten versuchten die Sowiets vergeblich, vom Ostbahn¬
hof aus den Einbruch in den Stadtkern zu erzwingen. Einige

eingebrochene Panzer , die sich der Rakoczi-Straße , der bekann¬
ten Hauptgeschäftsstraße, näherten, wurden von Sturmge¬
schützen in Brand geschossen. Am Abend waren sämtliche Ein¬
brüche wieder bereinigt. Durch die Kämpfe der letzten Tage
hat die Frontlinie auf dem Ostufer der Donau etwa die Form
einer arabischen 3 angenommen. Der Nordbogen liegt an der
Vorstadt Ujpest, der Südbogen im Fabrikgelände Scepel, wäh¬
rend die Spitze in der Mitte das Gelände des Ostbahnhoses
berührt . Um das repräsentative Stadtviertel auf dem west¬
lichen Ufer verläuft die Front in flachem Bogen längs der
Höhen westlich der Stadt . Der Feind hat hier in den letzten
Tagen kaum angegriffen, die großen Gebäude jedoch des öfte¬
ren beschossen und bombardiert. So wurde z. B . das bekannte
Bad und Hotel auf der Cellert-Höhe durch Luftangriffe in
einen Trümmerhaufen verwandelt. Die königliche Burg , die
Krönungskirche, die Fischer-Bastei, die Oper und das Parla -"
mentsgebäude wurde» beschädigt. Völlig zerstört ist die hart
umkämpfte Gegend am Ostbahnhof. Die aus den östlichen
Stadtteilen eintreffenden Flüchtlinge berichten übereinstim¬
mend'won Plünderungen und allen nur erdenklichen Gewalt¬
taten der entmenschten Bolschewisten. Die Stimmung der
deutsch-ungarischen Besatzung ist trotz härtester Belastung auf
Grund der bisherigen Abwehrerfolge gut und zuversichtlich.

Vor dem schweren Ringen an der Donau und um Buda¬
pest traten die übrigen Kämpfe an der Ostfront in den Hinter¬
grund . Lediglich der überraschende Vorstoß unserer Gebirgs¬
jäger, die südlich Rosenqu  eine Ortschaft nahmen und der
erfolgreiche Ausfall der Besatzung unseres BrückenkopfesM e-
mel verdienen hervorgehoben zu werden. Nördlich Memel
überrannten unsere Grenadiere und Panzer tiefgestaffelte
bolschewistische. Schützenstellungennach zweistündigem Kampf
und vernichteten dabei mehrere Pak-, Flak- und Haubitzen¬
batterien. Zahlreiche Gefangene, darunter ein Bataillonskom-
mandeur, und große Beute an Waffen sielen in ihre Hände.

Die Vorberei1u>«e« zueV-iiipvineu-Schkachl
tlEA-Schlachtflntten ans der Lener —

Tokio, 11. Januar . Frontberichte aus dem Gebiet der
Schlacht um die Philippinen geben ein Bild von den Vor¬
bereitungen zu diesen entscheidenden Auseinandersetzungen.
Die feindliche Geleitschlachtflotte bombardierte am 7. Januar
die japanischen Stellungen in der Lingayen-Bucht auf Luzon.
Gleichzeitig war das Gebiet von Lingayen und Manila hef¬
tigen Luftangriffen ausgesetzt. In militärischen Kreisen To¬
kios wird angenommen, daß der Gegner beabsichtigt, Truppen
in Stärke einer Division, die aus einem Geleitzng von 60 bis
70 großen Landungsbooten mitgeführt werden, ans Luzon zu
landen. Ein zweiter Geleitzug, der aus 150 Transportern
besteht und von einer starken Schlachtflotte geschützt wird,
operiert weiterhin südwestlich von Mindoro . Ilebcr die Be¬
wegungen eines dritten Geleitzuges in der Mindanao -See
liegen keine neueren Meldungen vor.

Da auch die feindliche 33. Schlachtflotte, von der am 3.
und 4. Januar Luftstreitkräfte zum Angriff auf Formosa star¬
teten, sich in Richtung der Philippinen zu bewegen scheint, ist
man in Tokio immer mehr der Auffassung, daß entscheidende
Auseinandersetzungenin der Philippinen - Schlacht in nächster
Zeit zu erwarten sein werden. Die japanische Luftwaffe setzt

Die japanische Luftwaffe im Angriff
inzwischen ihre rollenden Angriffe gegen baS feindliche
Schiffsaufgebot fort.

Das Kaiserlich-japanische Hauptquartier gibt bekannt : Der
Zeind, der seit dem 6. Januar in dir Bucht von Lingayen
lus Luzon eingedrungcn ist. und die Küste mit SchisfsartiUerie
leschosscn hat , ist am S. Janiiar dort gelandet . Dir japanischen
LcfatzungStrnppen stehen in erbitterten Abwehrlämpfcn mit
sein gelandeten Feind , während die japanisch LufNvaffe hes-
tigc Angriffe gegen dir feindlichen Flo1tcnstreitkr? fte durchführt.

Analo -amerilanische JllufionSdroflelung auch Pazifik
In maßgebenden Kreisen des USA -MarineministeriumS

warnt man , wie „Daily Expreß " berichtet, vor „laich 1 serti -
gen Auffassungen"  über die japanische Luftwaffe mit
den Worten „voraussichtlich werden uns japanische Flugzeuge,
namentlich Heeresflnazeuge , in größerer Zahl als je zuvor
gegeniibertretcn . Die Japaner haben alle nur erdenklichen An¬
strengungen für dir Vermehrung ihrer ^Luftflotte gemacht;
außerdem sind die japanischen Flugzeuge wesentlich verbessert."
Bislang feien nur wenige der neuen Flugzeugarten an der
Kampffront hervorgetreten . Es bestünden aber triftige Gründe
für die Annahme starker Reserven an neuen Flugzeugen aus
dem javanischen Festland

Wenn ein Volk im Verlaufe dieses Krieges Opfer gebrack«
hat und Verzicht geleistet hat . so ist es das unsriqe , dessen!
Denken und Handeln einzig und allein aus ein stegreiche-
Kriegsende gerichtet ist Noch niemals hat das deutsche Volt,
dabei einen Ruf , der an seine Gebe- und Spendensreudigkett'
appellierte, überhört . Die SammelbüchsM haben sich noch
jedesmal wieder gefüllt, die Beiträge in den Spendenlisten
für das Deutsche Rote Kreuz und das Ktiegswinterhilfswerk
sind von Mal zu Mal höher geworden , und bei den ver»
schiedentlichen Spinnstoff - und Altmaterialsammlungen sindz
die Schränke gründlich durchgesehen worden : manche Frau hat
tiefer in die Truhe gegriffen , als sie es eigentlich zuerst wollte. !

Die neue Spinnstofssammlung ist für uns alle überraschend
gekommen, und sie ist der letzten schneller gefolgt, als es sonst
der Fall war . Das allein zeigt uns , daß es sich diesmal nicht
um die übliche Spinnstoffsammlung handelt , die nun gewöhn- !
heitsmäßig durchgLsührt wird , weil sie stets eine gute Reserv»
darstellte, sondern daß die neue Sammlung , die deshalb de«
verpflichtenden Namen „V o l ks o p se r" trägt , einem Not¬
stand abhelfen soll. Diesmal geht es nicht um verschlissen«
oder unbrauchbar gewordene Kleidungsstücke, die sowieso in«
Haushalt im Wege sind, diesmal sollen nicht die paar in»
zwischen angefallenen Lumpen abgegeben werden : eS wird vo« .
uns allen ein Opfer gefordert,  das unseren Herze« ;
gewiß nicht leicht fällt Aber erst, wenn wir spüren, daß un».
die Trennung von einem Kleidungsstück schwersällt, daß wts
es vermissen, ja vielleicht sogar entbehren werden , dann br>.n»j
gen wir wirklich ein Opfer , wie es nun von jedem einzelne« ;
von uns für die Wehrmacht und den Volkssturm verlangt wird»
weil es notwendig und die einzige Lösung ist

AVer m vieles Opfer wirklich >o ichwer, wenn wrr wiyen,
daß die Wolldecke, von der wir uns trennen , nun zum Marsch¬
gepäck eines Soldaten gehören wird und ihn in der Nacht, i«
der wir noch in einem Bett schlafen können, wärmen wird«
Wenn die Stiefel , die zwar ein paarmal im Jahr getrage«
werden , in der Heimat jedoch auch durch Halbschuhe zu ersetze«
sind, einem Landser in Schnee und Schlamm zu treuen Kame¬
raden werden , und die Nnisorm des gefallenen Sobnes . dt«
die Mutter ehrfurchtsvoll im Schrank verwahrte , einem ne«
ins Feld rückenden Soldaten gute Dienste leisten wird?

Die Frage , was wichtiger  ist , daß Uniformen u»8
Extraröcke im Schrank auf eine Gelegenheit in ferner Zukunft
warten , getragen zu werden , oder daß unsere Volkssturm»
bataillone heute zum Kampf gut ausgerüstet werden können»
beantwortet sich von selbst Es geht auch nicht an . daß in«
Keller Wäsche und Kleidung verstockt und nur gelegentlich zum!
Austrocknen herausgenommen wird , während Fliegergeschä- >
digte nicht wissen, woher sie Ersatz für das Verlorene bekom- '
men sollen Haben wir nicht oft die Menschen bedauert , dt«
Hab cknd Gut im Stich lassen mußten und nur mit dem Not»
wendigsten auf dem Leibe von den bedrohten Grenzen ab»!
gerückt sind? Hat nicht manche Mutter , die einen Sohn draußen!
zu stehen hat . gedacht: Wenn er nur nicht zu frieren braucht^

Beschleunigter Sieg durch sofortige Ablieferung der ent^
-ehrlichen Spinnstoffe und aller Ausrvstungsgegenständi

zum Volksopfer für Wehrmacht und Volkssturmk
^ . — . »s

Jetzt ist die Stunde da , kn der wir unser Mitgefühl , unser«!
Wünsche für un -ere Soldaten in die Tat umsetzeU
sollen Wir haben uns immer gegen salschverstandene Soll »)
darität gewehrt Wir haben nicht, weil der gute Nachbar alle- !
verloren hat . auch unfern Besitz in Flammen ausgeben lassen.!
Nein , aber wir haben geteilt , wir haben die Wohnungen ge¬
teilt , wir haben von unseren Gebrauchsgegenständen abgegeben,,
und wir werden nun auch die Kleidung mit denen teilen, dt«
sie heute notwendig brauchen, um beim Envkamps nicht durch
schlechtes Schuhwerk oder ein fehlendes Kleidungsstück beht»- '
dert z» werden

„Wenn ich einmal tn Not kommen lou» , yaoe uy van«sselbst nichts mehr!" meint vielleicht der eine. Lieber Volk- /
genösse, wenn du dein Hab und Gut verlierst, werden auch'
deine wohlgehüteten Bestände mit verloren sein, und wen«
man dir nichts Neues geben kann, weil eben nichts da ist. bist,
d» selbst mit schuld daran , den» du hast einmal nichts zu»!
Neuvsrwertung hergegeben.

..So schnell werden wir aber nach dem Kriege nicht alle¬
ersetzt bekommen", mag ein zweiter sagen,.da ist es gut . ma« >
hat noch eine Reserve." Diesem Allzuklugen sei gesagt, daß wir!
heute nur an das Naheliegendste denken dürfen , wir müsse«)
erst den Sieg erringen,  um Frieden zu bekommen,/
und unsere Soldaten müssen nicht nur mit guten und neueste« .
Waffen ausgerüstet sein, sondern sie müssen auch strapazier»!
fähig und warm eingeklelde« sein, damit nicht vor einem An¬
griff soundso viele Soldaten wegen Krankheit aussallen

Die wertvollsten Bestände nützen uns nichts, wenn diese»
Krieg verloren sein sollte Wir glauben jedoch unerschütterlich
an sein für uns siegreiches Ende . Und wir können auch für!
diesen Glauben kein sichtbareres Zeichen oblegen, als wenn
wir uns von all den Kleidungsstücken trennen , die wir nicht
unbedingt selbst znm Leben brauchen linier Volk hat es ge¬
lernt . sich im Verlause dieses Krieges selbst zu Helsen Ver¬
bündete haben uns im Stich gelassen. Robstossgebiete «nd Re¬
serven sind ausgesallen oder erschöpft An ihre Stelle kann
nur das Vertrauen ans die eiaene Kraft und den zum
Letzten bereiten Opferwillen  treten

Es wird für jeden einzelnen eine Haltungsprobt
sein, was er bei der neuen Spinnstosssammliina für die Wehr-)
macht abzugeben bereit ist. und im wahrhaften Smne des)
Wortes wird man ihn an den Dingen , die er zur Sammelstell»)tränt erkk»nni >n Nlpr maNtr» ma pä l,?,?t? um aanr andere!trägt , erkennen Wer wollte, wo es heute um ganz ander ».
Tinge , um dein und mein Letztes, um das Leben unsere- )
Volkes geht, bei dieser Hallungsprobe um eines Uniform¬
rockes, eines Kleidungsstückes willen, jämmerlich versagen?

B . Nadolni.

Wie da» t» Zürich erscheinende „Israelitische Wochenblatt" an her¬
vorragender Stelle verkündet, wurden Ckurchells Werte in die
bebräilch « Svrach«  übersetzt . Endlich die richtige Ausgabe.



„Kurooai»der EMcheidang"
Ein Kursus des Deutschen Auslandswiflenschastlichen Institut«

In den Tugen höchster militärischer Bewährung des deut¬
schen Volkes und der Zusammenfassung der gesunden Füh-
rungsträste der europäischen Völker findet in einer deutschen
Stadt ein durch das Deutsche Auslandswissenschaftliche Insti-
tut veranstalteter Kursus statt, an dem Vertreter aller euro¬
päischen Nationen teilnehmen Der Kursus , welcher unter dem
Motto steht „Europa in der Entscheidung", besaßt sich im erste»
Teil mit der Anklage der europäischen Nationen gegen die
Verwüstung und Unterdrückung ihrer Länder durch die Anglo-
Amerikaner und Bolschewisten.

Im zweiten Teil werden die zum Zwecke Internationaler
Propaganda von den Anglo-Amerikanern ausgestellten Europa-
Pläne und ihre heuchlerischenVersprechungen behandelt wer¬ben, während im dritten Teil das Bekenntnis der europäischen
Nationen zu einer glücklichen Zukunst des europäischen Kon¬
tinents unter Deutschlands Führung stehen wird Aus den»
Kursus werden Vertreter der euroväischen Nqtionalregiernngen
«nd Besreiungsausschüsse sowie maßgebende Persönlichkeiten
aus Staat und Partei zu Worte kommen.

„Deutschlands Schicksal daS Schicksal der kleinen Völker"
„Erst werden die Gemüter betäubt , dann werden die

Köpfe abgehackt: nach dieser kür den Bolschewismus topischen
Methode arbeitet die sowjstrujsi ' che Politik auch in Bulgarien ",
erklärte Zankoss.  der >Außenminister der bulgarischen
Nationalregierung . „Für die notleidende Welt bildet das
Großdeutsche Reich nicht nur als Militärmacht , sondern vor
allem auch als Großmacht des Geistes den Pfeiler ihrer Hoss-
Nungen. Sie erkennt, daß das Reich um die Rettung Europas
bemüht ist und bemüht sein muß Vom Schicksal Deutschtands

änat heute mehr als je zuvor das Scqicksal auch der kleinen
Zölker ab Kein vernünftiges Volk kann sich der Pflicht enk-
iehen mitznarbeiten an den Aufgaben , die sich die deutsche
stolitik >n Europa gesetzt hat, zumal es Deutschland Vorbehal¬

ten blieb, die sozialen Ideale zu verwirklichen, die inZ >en
Feindländern nur auf dem Papier ihrer Proklamationen
stehen."

tlnrulien in Sizilien
Sie wollen nicht bluten für die angko-amerikanischenAusbeuter

Reuter sieht sich ln einer Meldung auS Rom zu dem Ein¬
geständnis genötigt, daß es in letzter Zeit auf Sizilien zu Nn-
ruhen gekommen ist, deren Ursache die Erkenntnis junger Sizi.
lianer war , ein Opfer anglo-amerikanischer Ausbeutung zufei«.

In der Meldung heißt eS. die Bonomi -Regierung habe
amtlich mitgeteilt , daß ln einigen Bezirken der Provinz Na-
ausa bei der Einziehung mehrerer zum Wehrdienst vorge¬
sehener Jahrgänge „Ruhestörungen " vorgekommen seien. Die
Männer hätten der Einberufung keine Folge geleistet. „Auf¬
rührerische Elemente", so drückt Reuter es aus , hätten dabei
erklärt, .Italien werde lediglich zum Nutzen anderer Länder
geopfert." Es sei eine „ernste Lage" geschaffen worden, diemehrere Taae andauerte.

Pierlol mutzte uatzgebea
Eingliederung der Widerstandsbewegung in dir belgische Armee

Wie der Londoner Nachrichtendienst mitteill . wird auf
Initiative der belgischen Regierung ein „beratendes natio¬
nales Widerstandskomitee" gebildet, in dem alle Bewegungen
der Widerstandsgruppen vertreten lein sollen. Die einleitenden
Besprechungen hätten in Bslgien große Befriedigung bervor-
gerufen Die Vertreter vrr ehemaligen bewaffneten Gruppen
hätten ebensalls an den Besprechungen teilgenommen. Zwei
Drittel der Bataillone , die die neue belgische Armee darstell¬
ten. stammten aus den Widerstandsgruppen.

Während Pierlot noch vor einigen Wochen mit Hilfe der
Briten den starken Mann gegenüber der bolschewistischen
Untergrundbewegung spielte, wird vurch viele neue Meldung
ossenbar, daß tatsächlich die belgische Regierung zu einem
Kompromiß mit den Elementen der Zersetzung gezwungen ist.
die selbst in der Armee beherrschenden Einfluß gewinnen.

..Säuderuugsgeritzle" wüten ln Frankreich
Wie Reuter aus Paris meldet, sind in Frankreich 26

„Säuberungsgcrichte"  am Werk, die bisher 18 700 Ver¬
fahren eingeleitet haben. Man rechne jedoch mit mindestens
50 000 Aburteilungen . Es wurden mehrere hundert Todes¬
urteile ausgesprochen sowie Zwangsarbeit oder lebensläng¬
liches Zuchthaus verhängt.

Nach einer Meldung der schweizerischen Depeschenagentur
kreiden die Terroristen  in Frankreich weiter ihr Unwesen
So wurden in Bonneville durch Bombenattentat ein Laden,
eine Handwerksstätte und eine Garage stark beschädigt In
Meges haben süns unbekannte Terroristen Bomben »geworfen
In St . Gervais ervlodierte eine Bombe in einem HestaurantIn einer Schuhfabrik in Roanne wurden mehrere Gebäude
durch Großkeucr zerstört. Die Fabrik war unter Staatsauf¬
sicht gestellt, weil mehrere hundert Paar Schuhe beiseite-
gevrackit worden waren . Man hält daher ein Attentat für
wahrscheinlich.

Wettere Vesettrgurraen der Msgr«ot-Lr«le im Sturm genommen
Zahlreich« Orte lm Elsaß befreit — Vorlpringender Teil der Ardrnnex-Front z»r besseren SlantenMSdnnck, zurStkgenomme» — Zahlreiche Louijetaagriffe in Angara abgewehrt '

AuS dem Führerhauptguartter , n . Jan . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Um die tiefen Flanken unseres Frontbogens kn den Ar¬
dennen  besser abzustützen, wurde der über die Ourthe nach
Westen vorspringende Teil , ohne vom Feinde bedrängt zu
werden , znrückgenommen und die Stadt St . Hubert  auf-
gegeben. Die dort eingesetzten englischen Divisionen folgen
unseren Bewegungen nur zögernd.

An der Nordflanke des Kampfraumes südwestlich Viel¬
salm  vermochten die Amerikaner mit ihren verlustreichen
Angriffen gegen unsere starke Abwehr nicht durchzudringen.
Auch im Gebiet von Bastogne  hat sich trotz des anhalten¬
den feindlichen Drucks der Frontveriauf nicht wesentlich ver¬
ändert.

In Lothringen  eroberten unsere Truppen den seit
Tagen umkämpften Ort Rimting  nördlich Rohrbach . Die
'Waldkämpfe um die Talausgänge der unteren Vogesen
dauern an.

In der Rh ein ebene  nahmen deutsche Verbände wei¬
tere Befestigungen der Maginotlinie bei Hatten  im Sturm
und befreiten zahlreiche Orte im mittleren Elsaß . Nach hef¬
tigen Kämpfen wurden südlich Erstein  eingeschlosscne feind¬
liche Kräfte vernichtet , ihre Reste in Stärke von über MO
Mann in die Gefangenschaft abgeführt.

Zur Ŝtörung des feindlichen Nachschubs liegen Lüttich

und Antwerpen  unter verstärktem Fernbeschutz.
Die Kampfpause in Mittelitalien  dauert an . ^
Bei starkem Schneetreiben wurden in Ungarn zahl -l

reiche feindliche Angriffe südlich und nordöstlich des V e rtes,
Gebirges  abgewchrt und dabei 16 sowjetische Panzer ab,
geschossen. An der Ostfront von Budapest  nahm dcrGcgne?
erst am Nachmittag seine Angriffe wieder aus . Sie scheiterte« ',
trotz des Einsatzes zahlreicher Flammenwerfer auf Panzer«
am zähen Widerstand der Besatzung.

In gut for !schreitendem Angriff engten unsere Verband «,
den feindlichen Einbruchsraum nördlich der Donau ein . Bet!
der Abwehr feindlicher Gegenangriffe wurden 17 bolschewi«'
stische Panzer vernichtet . '

Am Brückenkopf Memel  brachen deutsche Grenadiers'
und Panzer auf einer Frontbreitc von vier Kilometern über«
raschend in die feindlichen Stellungen ein und fügten den!)
Sowjets bei geringen eigenen Ausfällen empfindliche Ver«
luste zu. . '

An der übrigen Ostfront blieb die Kampftätigkeit gering«
Die nordamerikanischen Terrorbomber griffen gestern deril

frontnahen Raum im Westen und Orte am Rhein an . Jtt
den frühen Abendstunden warfen britische schnelle Kampfflug,
zeuge Bomben auf Hannover.

Der Großraum von London  liegt dauernd unter unse«
rem Vergeltungsfeuer.

Wer st» in ««fers Mae eiamifcht. wird beseitist'
Me Mdiscke« Mörder Lord Manne» vor Gericht— Jüdisch« Mörderzentrale gab den Auftrag

Lissabon, 10. Jan . Hunderte von Polizisten zu Pferde und
zu Fuß sowie ägyptische Truppen mit ausgepflanzten Bajo¬
netten standen am Mittwoch vor dem Appellationsgericht in
Kairo , wo die Verhandlungen gegen die beiden Mitglieder der
jüdischen Terrororganisation beginnen sollten , die des Mordes
an Lord Mohne beschuldigt werden . Aehnliche Vorsichtsmaß - ^
nahmen waren auch im Innern des Gebäudes getroffen wor¬
den. Die Angeklagten saßen zwischen Detektiven in Zivil , an
die sie durch Handschellen gekesselt waren.

Der Lichter fragte die Angeklagten , ob sie arabisch sprechen
könnten . Sie antworteten , daß sie „arabisches Englisch" sprä¬
chen, sie zögen jedoch die hebräische Ŝprache vor , um ihre
Gedanken ausführlicher wiedergeben zu können.

Reuter meldet : Als der Prozeß gegen die Mörder des
britischen Staatsministers für den Nahen Osten, Lord Mohne,
am Donnerstag wieder ausgenommen wurde , erklärte de^ An¬geklagte Souri , daß er mit genauen Weisungen van einer
jüdischen Terrororganijation , Lord Mohne zu ermorden , nach
Kairo gekommen sei. Er sowie sein Komplize waren Mitglieder

dieser jüdischen Mörderorganisation.
Genf , 11. Jan . Reuter meldet aus Kairo : Ben Sour^einer der beiden palästinensischen Juden , die des Mordes an^

Lord Mohne angeklagt sind, enthüllte am Donnerstag vo«
Gericht in Kairo die Methoden - der jüdischen Terrororganisa«
tion . Er erklärte : „Unsere Organisation beseitigt immer eine«
jeden, der sich sn unsere Pläne einmischtl " Der Angeklagte!
hatte die Unverschämtheit , im gleichen Atemzuge den Gerichts«
Hof aufzufordern , ihn sür unschuldig zu erklären . Die Gerichts¬
verhandlung wurde auf Samstag vertagt.

London meldet den Tod Generalleutnants
Str Herbert LumsSbn

Stockholm, 12. Jan . Das britische Kriegsministerium gibk
bekannt , daß Generalleutnant Sir Herbert Lumsden . der int
Jahre 1943 zu Churchills Sonderbeauftragtem bei General
Mac Arthur ernannt wurde , am 6. Januar im Verlause eineA
feindlichen Luftangriffes beim Untergang eines USA -Kriegs«
schiffes im Pazifik ums Leben gekommen ist.

Oer Kampfkommandant von Memel
Von Kriegsberichter Markus Joachim TIdick

PK . Wohl jeder gute Vorgesetzte hat väterliche Gefühle für
sein; Soldaten . Doch je höher die Dienststellung, je größer
die Zahl der Untergebenen, je weiträumiger die Aufgaben, um
so größer wird notgedrungen die Entfernung zum einzelnen
Landser, um so seltener die Gelegenheit, ihn zu sehen, und
um so schwieriger der persönliche Kontakt. Ein Kommandieren¬
der General kann nun einmal nicht jeden Soldaten kennen:
wenn ihm aber von den Landsern der Ehrenname „Vater " bei¬
gegeben wird , danp beweist das eine sebr enge Tuchfühlung
und ein besonderes Maß versönlicher Fürsorge , das der „Kom¬
mandierende " aus seine Männer zu verwenden verrtzag. Ter
Kampskommandant von Memel, Eichenlanbträger und Kom¬
mandierender General , Ist und bleibt für seine Soldaten der
Vater.

General G. gewann das Wettrennen zwischen den deutschen
Truppen und den Bolschewisten um Memel. Seiner Führung
gelang es. den Brückenkopf zu beziehen, ihn gegen erdrück-nde
Ucbermackitzu halten und ibn schließlich zu stabilisieren und
zu einer Festung zu machen. Als die Sowjets Memel nicht im
ersten Schwung zu nehmen vermochten, griffen sie mit einer
Panzer - und einer Schützenarmce nochmals an und wurden
von neuem nbgewiesen. Seitdem haben sie es in größerem
Stil noch nichi wieder versucht, die Stellungen einzndrsicken.
Mit den Gräben und den Bunkern aber wuchs die ans Trup¬
pen aller Wehrmachtteile bestehende Besatzung zu einer festen
Einheit unter ihrem General zusammen.

Täglich ist der General in den Stellungen . Er kennt jedes
Grabenstück, jede Geschützstellung, er stellt sichn-ben den Scharf¬
schützen, der sich ganz vorn an, geei-meiem Platz eingerichtet
hat. klopsi ihm anerkennend ans die Schulter und läßt sich be¬
richten. Er geht mir den Bataillonskommand -uren den Ab¬
schnitt durch und überrechnet mit ihnen die Diensteinieiiung

des Grabensoldaten , um nach Möglichkeit eine Stunv « meyt
Schlaf für den einzelnen Infanteristen heranszuschinden. Man
nennt ihn zu reckt den bestnnterrichteten Soldaten des Brücken¬
kopfes. zn ihm kann jeder Flaksoldat oder Marineartillerist
über seine Geschützstellung sprechen, jeder Kompaniesührer übe*
sein Stück Graben ans seinem kleinen Abschnitt. Er kann
sicher sein, daß der General alles mindestens schon einmal ge¬
sehen hat. In den entlegensten Ecken ist der kleine Wagen
bekannt, der überall anzuüalten pflegt »nd der auch dorthin
rollt , wo das Gelände vom Feind einzusehen ist.

Bezeichnend sür den General ist die unerschütterliche Rub¬
in allen Situationen und die ebenso gleickbleibende Güte und
Freundlichkeit, die er ied'em Soldaten , gleich welchen Dienst-j
grades und welcher Dienststellung, erweist. Jeder Soldat kennt!
aber auch die barte Entschlossenheit, mit der er schwere Lagen
unter rücksichtslosem Einsatz der eigenen Person meistert.

Jeder Soldat , ob er Artillerist oder Schreiber bei einen»
Siobe ist, lernt die Kampfes- und die Lebensweise des In¬
fanteristen im Graben kennen. Er wird ein Kämpfer, der jeder¬
zeit I» der Lage ist. seine Geschützstellungodee den Gefech-s-
stand seines Stabes auch geschickt infanieristüch zu verteidigen.
Zugleich stärkt er den Kameraden vorn das Rückgrat; sie haben
nicht mehr das Gefühl, allein alle Unbilden des Grabsnlebens
zu ertragen.

Vorn und zu beiden Seiten ist der Feind , rückwärts das
Wasser. Das charakterisiert den Brückenkopf. Das zwingt und
verpflichtet zugleich jeden Soldaten in diesem Raum zu engster
kameradschaftlicher Tnchssihlung. Nur ans diesem Blickwinkel!
kann man die Besatzung sehen, deren erster Soldat ihr Karnpf-
kommandant ist.

Bolschewistisch » „Kultur " hält nun auch lur Frankreich
de Gaulles ihre» Einzug. Der Verwalter der ComSdie Francaise gas'
bekannt, daß im Lause des Jahres ein iowietischcs Theaterstück aup>
geführt werden soll, das auch verfilmt werde.

Sie lüzen , « eist? >
Keimioowomoo von vtsinr -i- eMwig zX/siltioussa

HA) ds De. Xeldiir »o» Dorp 1*44

„Ist eS Ihnen nicht peinlich, ia , sogar unheimlich «nd
arauenhait . mit derBkraut des durch Indizien bereits Uber-
sührtcn Mörders Ihres Gatten m einem Raume »u weilen ?"

Erika blickte ihrem Gast lange ernst ins Gesicht, als prüfe
sie es noch einmal : „Mein Iugenösreund Richard Lallmann
hat seinen Freund nicht getötet, auch nicht im Strcit !"

Erschüttert über dielen Beweis von Vertrauen zu ihrem
Verlobten lenkte Elle» das Haupt , und ihre Augen füllten sich
mit Tränen . Frau Krottner erhob sich, trat aus di« Ehe-
mikerin zu und streichelte ihr sanft über das Haar : „So etwas
kann er ja gar nicht über das Herz bringen ."

Elle» schaute daraus Erika tiei in die Augen und wußte
in diesem Augenblick, daß sie in Frau Krottner eine mitfüh
lende Freundin gesunden batte , vor der sie beruhigt ihr Herz
ausschütten konnte.

„Rein , mein Mann hatte keinen Feind ", versicherte Erika
aus eine Frage Ellen Krügers.

„Doch, doch; Draß !" ries Ellen ans , aber sie ichämte sich
in demselben Augenblick über diesen Einwurs . der von lenem
Mißtrauen kündet«, das sie ctgenllich hiei hergetrieven halte

„Tran kauu die Tat nicht vollbracht haben" »ugic Frau
Krottner . „denn er war in der Zeit , in der sie geschah, beimir ."

„Und erzählte Ihne » von mir . .
» um sich mir zu naher » "
„Gibt es denn nicht den kleinsten Anhaltspunkt , wo manden Mörder zu suche» hätte ?"
„Ich wüßte keine» und weiß keine Ammo -t aui die

Frage » : Wer hat meinen Alaun ermordet und — wo vekindet
sich mein Vater ?"

Jetzt kam es der Eliemikerin erst recht zum Bewußtsein
daß die andere doppeltes Leid trug , und sie streichelte spontan
die kleine Hand der Witwe

..Trage » wir das Schickial gemeinsam" sagte Erika
tröstend. „Ich habe die Hoisniing. daß sich zulebt noch olles
klaren wird . Glauben Sie immer daran ! Das Schicksal, das
i - >o '-äwere Prüfungen anferleot hat, wird es auch wieder
>n' »>-!„ - > >' d uns stark machen und uns die »

Werte erst richtig erkennen lehren , die das Leben und das
Glück ansmachen. Das ist der Sinn jeder Schickung, die den
Menschen zuteil wird ."

In tiefes Sinnen versunken, verließ Ellen Krüger das
Haus ln der Siedlung . Was ist das für eine starke Fran
dachte sie immer wieder erstaunt ; denn man hatte ihr anct
von den Nervenzusammenbrüchen Erika Krottners berichtet
sie wußte ja nicht- daß Dr . Noland Lutherloh diese hoff
nmlgssrohe Wandlung in Erika Krottner erreicht hatte.

»

v. Kapitel.
Die Entdeckung im  Eise.

Auf dem toten Flußarm , der den alten Park der Vista
Gehrmann von drei Seiten umgab, vergnügten sich die
Schlittschuhläufer.

Obwohl der Februar mit seinem Tauwetter des Winters
Herrlichkeit ein Ende zu setzen schien, hatte der März mii
starkem Frost gegen den nahenden Frühling angekäiiivit uns
zur Freude der sportbegeisterten Jugend die gläsernen
Brücken des Winters noch einmal zürn Abschied erneuert.

Es gelang Dr . Lutherloh , Erika aus der" Einsamkeit ihres
Heimes hinanszulocken, und beide mischten sich ebensalls unter
die Eislaufer . Scharfe Lust verlieh dein Antlitz der zarten
Frau bald frische rote Farbe , der dunkle Pullover kleidete
sie gut und der Nimbus , der ihre Person angesichts der tra-
gische-r Vorfälle umgab, machte sie bald zum Mittelpunkt der
Eisbahn.

Das war Roland Lutherloh nun gar nicht recht: im Gegen-
teil, er wollte Frau Krottner vor der zudringlichen Neu¬
gierde der Menschen schützen und veranlnßte sie unmerklich
ihm ans eine weniger belaufene Partie des spicgelblnnken
und fast durchsichtigen Eises zu folgen, dort , wo falbes Schilf
weniger .geübten Lausern allerlei Hindernisse bot. Hier war
niemand . Rur von weitem erklang das surrende Geronsch
von den vielen Schlittschuhen, das Lachen und Jauchzen derfrohen Menschen.

Bevor die beiden diesen Teil der Eisbahn errichten,
wollte es das Schicksal, daß sich an einem Schlittschuh Erikas
der Nieine» löste. Sie blieb sichen und bückte sich, nm d-w
Riemen wieder zu bcscstigeu. Dabei lehnte sie Lutlierlohs
Hiiie energisch ab, so daß dieser sich die Zeit damit vertrieb,
eine kleine Strecke vorauszueilen , um die Bahnverhältnisie

und die Haltbarkeit des Eises in diesem stillen Teil deS
Flusses zu erkunden.

Wäre Frau Krottner nicht so sehr mit ihrem Schlittschuh
beschäftigt gewesen, so hätte sie gesehen, wie der Arzt plötzlich
stutzte, für Sekunden wie erstarrt stehen blieb, sich umschaute
und sich dann auf die Knie niederlieb , um gespannt aus das
Lis zu blicken. Das alles dauerte jedoch nur eine ganz kurze
Zeit. Der Schlittschuhläufer erßoß sich, wendete und kehrte
>u seiner Dame zur, ' -

„Mir fällt eben .>coe Erita , daß ich heule noch wichtige
Visiten zu machen oaoe". sagte er und fügte dann hastig, als
befürchte er eme Einwendung , hinzu : „Sie begie.ien mich
»och noch «in Stückchen? Wir trinken vorerst gemütlich in der
kleine» Konditorei an der Moltke -Allc« eine Tasse Kasjee zus
mmmen. Nicht wahr , Sie machen mir die Freude , nur <Ne-
ellschait zu leisten?"

„Aber wir lausen doch erst eine kurze Zeit Schlittschuh,
>nd ich hatte mich so auf die Eisbahn gesrent, die ich seit
fahren nicht besuchte", bcharrte Erika etwas eigensinnig.
Ihrem iraulichen Instinkt entging^nicht die Unruhe , dl« plötz-ich i» den Worten Rolands mitschwang. Ia , Fran Krottner
kam es nach einigem Nachdenken merkwürdig vor , daß ein s»
gewisiciiliaster Arzt wie Lutherloh Krankenbesuche vergessen
koiiuic. War das etwa eine Ausrede , um ans ih-.er Gesell¬
schaft zu Ziehen? War auch er von ihr enttäuscht? Und würde
damit eine leiie in ihr ausgekeimte Hoffnung , auf ein neue-
Lebensglück zerstört werden?

„Geben Sie nur zn Ihren Kranken : ich lause hier weiter.
Mir gefallt es hier weit besser als in einem Cafe" , sagte
Erika mehr traurig als gekränkt.

Nolaud entging der sähe Stimmungsumschwung nicht,
aber er mußte diesmal zum Besten der Freundin bei der
Lüge bleiben, die er soeben onsgesprvche» hatte.

„Ich bitte Sie um Ihre Begleitung : morgen können wir
unseren Eislauf fortsctzeii" , drang Lutherloh in Erika und
hielt sie an beiden Armen fest: denn sie machte Anstalten dem
Doktor ganz einkach davonzulausen.

„Halt , halt !" ries er beschwörend.^ .,Das EiS hält auf demalten Kolk nicht. Es knackte soeben verdächtig unter meinen
Füßen , als ich diesen Teil durchUef!"

Was hat er nur , dachte Erika : das ist doch nicht wahrt Die
Eisbahn hält an anderen Stellen , weshalb sollte ne nicht auch
dort tragen , wo der alte Flußarm langsam versandet?

1Fortsetzung folgt .)



13. Januar
819: Kaiser MaximIIan 7-, der „ letzie Ritter " , gest. — 1718: Der Pädagog

Heinrich Pestalozzi ged. — 1829: Der Schriftsteller Friedrich v. Schlegel
gest. — ifigjj: Der Neichsmarfchall Hermann Göring geb. — Der NeichS-
leiter Alfred Nafcnberg geb. — 1922: Adolf Hitler , Hermann Ester und
andere Nationalsozialisten wegen ' Störung einer separatistischen Verfamm-
lung zn >e drei Monaten Gefängnis verurteilt . — 1924: Der Mediziner
Ernst Schwenninger (Leibarzt Bismarcks ! gest. — 1929: Der Gefchichls-

sorfcher Dietrich Schäfer gest.
Sonn « : « . 8.07, U. 16.11;  Mond -: A . 6.24, U. 14.S1 Uhr.

Freiheit Md Daterlanü
„Auf denn , redlicher Deutscher ! Bete täglich zu Gott , daß

, «r dir das Herz mit Starte fülle und deine Seele entstamme
^ mit Zuversicht und M »t. Dasi keine Liebe dir heiliger fei als

die Liebe des , Paterlandes und keine Freud « dir sutzer als die
Freude der Freiheit ." Ernst Moritz Arndt.

Mur dem erfüllt sich die Freiheit , der bereit ist, sie er-
kämpfen . Und nur dem offenbart sich das Vaterland , der es
mit Heistern Herzen liebt . Diese Liebe must die Schwester des
Opfers sein , denn ohne einen hohen Opfersinn bliebe sie nicht
mehr als ein leeres Gefühl . So werden Freiheit und Vater¬
land nur mit Opfer und Liebe gewonnen . Es gibt kein Mast,
dast grob genug wäre , um der Opkerbereitschast für dieses hohe
Ziel Grenzen zu setzen, und cs gibt keine Schranke , die der
Liebe zur Heimat ein Hemmnis werden könnte . Darum bange
niemand vor den Forderungen ' des Tages , denn die Kraft
eines starken Herzens und die Zuversicht eines unbeugsamen
Glaubens sind mächtiger als alle Gewalten , die sich uns ent¬
gegenstellen könnten . Das Vertrauen aus diese Kraft läßt uns
alle Fährnisse überwinden und wird uns am Ende trotz, aller
Fehlschläge siegreich diesen Krieg beenden lassen . Denn mit
uns gebt der Mut , den wir hundertfach in diesem Ringen be¬
wiesen haben , der uns die bittersten Stunden überwinden liest
und mit dem wir auch Weiterkämpfen werden . Für Freiheit
und Vaterland ! Dafür leben , kämpfen und arbeiten wir : Da¬
für sind Millionen bereit zu sterben . Als redliche Deutsche , die
oas eigene Leben geringer schätzen als das ewige Leben un¬
seres großen Vaterlandes , das Deutschland heißt . H. T.

Frauen mrdeu MegerWeriimen
Eine neue Ausbildung bei der Luftwaffe

Für belonders yusnadmcfähige und geschickt^ Frauen und Mädchen.
!dte in Viesen Wochen neu zum Wehrmachihelferiniiciilorpi kommen, de-

-istehl die Möglichkeit , als iliegerlechnischeh Personal  für
lvie Luilwasse auegebildei zu werden.

> Dieser Einlay ersolgi zuerst einmal al » Bodenpersonal.  Sechs
Machen dauert die Ausbildung , die sich in dieser kurzen Zeit zwar aus
,dae wesentlichste delchränken iniltz, abei trotzdem iebr gründlich ist und
die Frauen vor allem mit dem ungewohnten Werlzeug und Maierial ver¬
trau « macht Sie «ollen lpäier als Flugzeuglechnller . Moiorenichloster
Klempner oder Fallichirm - und Sicherdeilsgerälewarl eingeieyi werden

- Nach ihrer Eignung erhalte » sie die enriprechende Spezialausbildung Als
Mechanikei arbeiten sie am Lcbiskugzeug . lernen leim- Einzelteile kenne»
Und üben immer wieder das Demontieren und Montieren der Malchin«
Evälei niug ihnen >eüer Handgriss venraui lein mit dem eine Malchine
nach dem Flug aditcllserliq oder wieder startklar gemacht wird damit sie
dann ihre Ausgabe als zweiter Wart voll ersüllen könne» Auch iüi die
Flugnioioienichlolieiin  verlangt die Ausbildung immei wie¬
der prakiiiche Uevuna an Lehrmodclkc» In der KienivneiauSbildung ist
der Umgang mit dein Material bcionderS wichtig Tie Pflege Sei Glas¬
kuppeln gehört ebensalls hieizu Bei den künftigen Fallichirm - und
Eicherdcitsgeratewarien wird gröjue Zuverlässigkeit und Genauigkeit
verlangt , denn vom richtigen Packe» des Fallschirms hängt unter Um¬
ständen ein Menichciileben ad

Diele Ausbildung in Ser Luslwasse erössriet den Frauen im Rahmen
der erweiterte » Einsatzes de» Wel>rmachtbclserinne »korpS ei « neue
Möglichkeit , an w-gentlichei Stelle einen LoldaieninderHrtmat
zu erietzen.  bei dadurch zum Fronleinlatz kommen kann Nach den
bisherigen Erfahrungen erwartet man leistungSmäj > lehr viel von diele,
Verwendung der Fliegerhelserinnc » Hei entlvrcchc » . er Bewährung und
Eignung stekcn ihnen auch Aufstiegsmöglichkeiten arbeiismästtgei Art
offen Selbstverständlich werden sie während Sei Ausbildung und wäret
im Einsatz wie alle Webiiiiachlbelkerinncn betreut , erholten Trupv - V-
Vervslegung , Der Umstellung auf eine weibliche Gefolgschaft wird auch
tn alle » Einzelheiten — z B . Friseur , Bügclftude , wohnlich « Unter-
künstc — Rechnung getragen.

Unterhalisbeihilf « bei überbetrieblicher Umschulung von Fracken und
Männern . Unter Aufhebung der bisherigen Richtlinien bat der General-
bevollmächtigle für den Arbeitseinsatz mit sofortiger Wirkung die Ge¬
währung von Unkerhallsbeihilfen bei überbetrieblicher Umschulung von
Flauen und Männern in folgender Weise geregelt : Die Arbeitsämtci
wirken in erster Linie darauf hin , dast die männlichen und weiblichen in-
«nd ausländischen Arbeitskräfte , die vor ihrem vrodukliven Arbeitseinsatz
einei überbetrieblichen Anlernling oder Umschulung bedürfen , sofort ode>
im Verlaufe der Schulungsloger einem Bedarfsbetricb zugcwiescn , von
diesem schon während der Schulung entlohnt und als Gefolgfchaftsmit-
glieder zur Schulung in die überbetriebliche Ausbildung abgeordnet wer
den Säht sich weder vor noch wäbrend der überbetrieblichen Schulung
der Einsatz der zu schulenden Arbeitskraft in einem BedarsSbetrieb er-
reichen , Io kann für die Schulungsdauer , in der vom Ausnahmebetrieb die
Entlohnung noch nicht erfolgt , aus Mitteln des Reichsstocks für Arbeit?
eint —« eine N- -- rSnftsbe -'-' l ?̂ geNi-be, werden

Amtliche Nncliriciitea
Der Herr Oberlandesgerichtspräsident in Stuttgart bat er¬

nannt zum Bezirksnotar  der RBesGr . -V 1 d 1 die Ju¬
stizinspektoren Albert Krauß in Stammheim  mit dem
Sitz in Calw — im Kriegswehrdienst — und Hermann F e -
gert in Birkenfeld.

Auszeichnung . Der Obergefreite Friedrich Kübler,
Schwiegersohn des Maurers Heinrich Rapp in Wildbad , wurde
niit dem Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit Schwertern aus¬
gezeichnet . Fr.

Schwab . Hall . (Messerstecherei .) Bei einem Streit zwischen
frcmdvölkischen Arbeitskräften kam es hier zu einer Messer¬
stecherei , wobei eine weibliche Person durch 15' Stiche verletzt
wurde.

Rottwetl . (Aus der württ . Landestierzucht .) Am Mitt¬
woch , 31. Januar 1945, findet in Nottweil eine Zuchiviehabsatz-
veranstaltung mit Sonderkörung des Fleckpiehzuchtverbandes
des württ . Schwarzwaldes statt.

Eine tapfere HUfszugschaffnert«

Neustadt a . d. W ., 10. Jan . Die Hilfszugschaffnerin Katha¬
rina Martin aus Neustadt bewies bei einem Tieffliegerangrifs
besondere Kaltblütigkeit und Umsicht . Als der Lokomotivführer
verwundet war und dep Ẑug nicht mehr zum Stehen bringen
konnte , griff die Schaffnerin geistesgegenwärtig zur Notbremse
und brachte so den Zug zum Halten . Außerdem leitete sie alle
Maßnahmen ein , um die Reisenden rechtzeitig in Sicherheit
zu bringen , obwohl der Zug dauernd von Tieffliegern be¬
schossen wurde . Der Gauleiter überreichte der tapferen Schaff¬
nerin das Kriegsverdienstkreuz mit Schwertern als äußeres
Zeichen der Anerkennung für ihre Pflichttreue.

Auch die Mädel taten mehr als ihre Pflicht
Verstärkter Kriegseinsatz war auch die Parole der Mädel

im vergangenen Jahr . Als neue Aufgabe übernahm der BdM
die Ausbildung von Nachrichtenmädeln und stellte in großer
Zahl Führerinnen für das Wehrmachthelferinnenkorps . Sämt¬
liche Mädeleinheiten der älteren Jahrgänge wurden in „ Erster
Hilfe " ausgebildet und konnten zum großen Teil ihre erwor¬
benen Kenntnisse nach Terrorangriffen sofort praktisch anwen-
den . In der Versorgung und Betreuung der schanzenden s
Jungen haben unsere Mädel Vorbildliches geleistet . Aber auch '
in den Nähstuben , als Nachbarschaftshilfe , beim Sammeln
von Heilkräutern und im Lazaretteinsatz stellten unsere Mädel -
und Jungmädel ihren „Mann ". Unsere Mädel im BdM - und
BdM -Werk -Alter leisten ihren Kriegseinsatz vor allem im Be¬
ruf . wo sie an verantwortungsvollem Platze — meist an Stelle
von eingezogenen Männeön — stehen . Das Elternhaus er - ^
wartet ebenfalls ihre tätige Mithilfe , denn wo die Mütter
selbst im Arbeitseinsatz sind , müssen die Mädel in den mannig¬
faltigen Hausarbeiten mitanpacken . Daneben leisten sie, in der"
Gemeinschaft der Hitler -Jugend ihren zusätzlichen freiwilligen
Einsatz . Dieser gilt der Ausbildung im Kochen , Nähen und
Gesundheitsdienst , um für Sosorteinsätze in jeder Hinsicht be¬
reit zu stehen . Die Mädel der BdM -Laushaltungsschulrn
stehen geschlossen in der Rüstung.

Das BdM -Werk hat sich in seinen Arbeitsgemeinschaften
ebenfalls ganz auf die Kriegsforderungen umgestellt . In den
schon erwähnten Nähstuben des , VdM -Werkes werden haupt¬
sächlich Gebrauchsgegcnstände Mr unsere Soldaten gearbeitet.
Für Lazarette und KLV -Lager wurde in großen Mengen Ge¬
müse eingeweckt . Außerdem ist das BdM -Werk maßgebend in
der Soldatenbetreuung tätig.

Der letzte Deurschmeisterkapeümeister . Dkl letzte Deutschmeister-
kapellmeiüer Wilhelm Wäret ist kurz nach feinem A> Geburtstag in Wien
gestorben Wäret wurde Läjäbrig Mulikdireklor in Brixe » «Tiro » , vier
Jakre später als Nachfolgei Ziehrers der Musikmeister der Deutsch¬
meister . der er ein Bierreljahrhundert bleiben sollte, einer der populärsten
Kavtzllmcistei Wiens

12. Januar 1945: Karolins Schumacher, geb. Bosch, Neuen ». V
bürg , 71 Jahre alt.

Württembergs Jugend übertraf sich selbst
Vn gewaltiges Arbeitsjahr tm Spiegel - er Zahle»

NSG . Das abgelaufene Kampfsahr 1944 stand für die
Hitler -Jugend unter der Losung , die ihr der ReichSjugcnd-
führer gab : „Wir wollen mehr tun als unsere Pflicht !" Daß
es der Hitler -Jugend ernst war mit diesem Grundsatz , zeigte
sich auch im Gebiet Württemberg auf allen Gebieten der
Jugend -Führungsarbeit.

An erster Stelle stand dabei die politische Mobili¬
sierung  und die erweiterte Wehrhaft mach ung  der
männlichen Jugend . Besonders erfreulich war die hohe Zahl
an Kriegsfreiwilligenmeldungen des Jahrgangs 1928. In den
neun Wehrertüchtigungslagern unseres Gebietes , in den
Reichsausbildungslagern und Segelflugübungsstellen der
Meger -Hitler -Jugend wurden 20 000 Jungen des Jahrgangs
1927 und 1928' ausgebildet und ans ihren soldatischen Einsatz
vorbereitet . Da die Hitler -Jugend den politischen Soldaten
erzieht , nimmt die weltanschaulich -politische Schulung einen
breiten Raum ein in ihrem Ausbildungsprogramm . In 35
Bannansbildungslagern wird das dritte Aufgebot des Volks-
stnrms regelmäßig und gründlich ertüchtigt . 17 000 Jungen ar¬
beiteten vorbildlich als Fronthelfer im Stellungsbau an den
Grenzen , 6900 durchliefen ihre vormilitärische Winterausbil¬
dung und 3000 Angehörige der Fliegcr -Hitler -Jugend erhiel¬
ten ihre vormilitärische segelflicgerische Grundausbildung . Es
wurden im vergangenen Jahr 800 300 8 - und 100 O
Prüfnngen abgelegt . Die Feucrwehrscharen waren bei 210, die
Schnellkommandos bei 95 und die Streifendienst -Einsatzein-
hciten in 320 Fällen während und Nach Fliegerangriffen mit
6250 Jungen eingesetzt . Von ihnen erhielten 8 Jungen das
Kriegsverdienstkreuz mit Schwertern , 38 Jungen das Kriegs¬
verdienstkreuz , 8 Jungen die Kriegsverdienstmedaille nnd
12 Jungen das Verwundetenabzeichen . Die Mrrine -Hitler-
Jlrgend hat bewiesen . Wie die zahlreichen Seesportprüfungen
zeigen , daß sie der Kriegsmarine einen ausgezeichnet geschulten
Nachwuchs stellen kann . Insgesamt 90 000 Jungen und Mädel
beteiligten sich auf dem Gebiet der Leibeserziehung am Früh-
iahrsgeländelanf nnd 200 000 Jungen und Mädel iim Reichs-
sportwettkampf . Am Reichsschwimmtag erprobten sich 20 000
Jungen nnd Mädel , dabei wurden 13000 Reichsschwimm¬
scheine l und II abgenommen . 3000 Kriegssportwarte und
2000 Kriegssportwartinnen wurden durch Gebiet und Bann
geschult.

Zur Steigerung der Wehrkraft unseres Nachwuchses
wur ^e die GesundAitsfiilirimg vor allem in den Gemein¬

schaftseinrichtungen wie Wehrertüchtigungslager . Jugend¬
wohnheime , "Landdienst - und KLV -Lager weiter ausgebaüt.
Die fünf Erholungslager des Gebietes wurden in drei - bis
sechswöchigen Erholungskuren mit 1500 Jungen und Mädel
beschickt. In den 15 Jugendwohnheimen sind ständig 800 Ju¬
gendliche nntergebracht . Infolge der in den Bannen durch¬
geführten Bcrufsaufklnrungsaktion hatte das württembergische
Kultministerium die Möglichkeit , die für das Frühfahr 1945
zur Schulentlassung vorgesehenen Jugendlichen bereits im
Herbst 1944 freizugeben , um sie den erwählten Berufen zuzu¬
führen.

Zur politischen Mobilisierung der Landjugend fanden in
allen Bannen in Zusammenarbeit mit der Landesbauernschaft
und dem Gaunmt für das Landvolk Appelle der ländlichen
Jugend und Lehrlingseinweisungsseiern statt . Zur Sicher¬
stellung der Ernährung leistete die Hitler -Jugend Württem¬
bergs im vergangenen Sommer erhöhten Ernteeinsatz . Im
Unterland waren 2170 Jungen und Mädel 459 840 Stunden
lang bei der Erbsenernte und im Oberland 2007 Jungen und
Mädel 304 768 Stunden lang bei der Hopfenernte tätig . Ueber
80 v . H . der Jungen und Mädel , die im vergangenen Jahr
ihren Landdienst ableisteten , haben sich endgültig für einey
bäuerlichen Beruf entschieden . In zwei Lagern der Hitler-
Jugend werden laufend Förderungslehrgänge für djr Umsied-
lcrsugend durchgeführt , die den Zweck haben , die Jugendlichen
sprachlich und beruflich zu fördern , sie politisch -weltanschaulich
zu erziehen und die Jungen auf ihre Ausbildung in den
Wehrertüchtigungslagern vorzubereiten . Tausende von Kin¬
dern aus Lnftnotgebieten fanden im vergangenen Jahr wieder
in den Lagern der Kinderlandverschickung Heimat über Kriegs¬
dauer , gute Versorgung in leiblicher Beziehung , seelische Be¬
treuung und regelmäßige Schulausbildung.

Ilm die technischen und schöpferischen Begabungen anzu¬
sprechen und zu fördern , wurde ein technischer v ' ein musi¬
scher Wettbewerb mit großem Erfolg durchges Da der
Unterführer - und Führerausbildung im Rahme :, ^er erwei¬
terten Wehrertüchtigung besondere Bedeutung zukommt , aber
eine große Anzahl ältere Hitler -Jugend -Führer zur Wehr¬
macht eingerückt sind , mußte in verstärktem Maße der Führer»
Nachwuchs ausgewählt und geschult werden . Diesem Ziel die¬
nen die Führerschulen des Gebietes , die im letzten Jahr um
eine Einrichtung vergrößert wurden.

Ärr ÂdrrüraL hat eingeladerr
Seitenblicke aus den Wiener Kongretz.

Von Richard Bruno .tte.
Von dem geistreichen allen Feldmacschall Fürst Li' gne

stammt das Wort , das eigentlich erst dem gleichnamigen Film
seine heutige Berühmtheit verdankt : „Ter Kongreß tanzt " . Tie
glänzende Versammlung von Fürsten und Staatsmännern,
oie nach dem napoleonischen Zusammenbruch Europa neu zu
ordnen hatte » soll allerdings doch um ein erkleckliches arbeits¬
williger gewesen sein , als jener spöttische Satz vermuten läßt.
Und die Beweisführung Jean von Bourgoings in seinem
jüngst erschienen Buch „Vom Wiener Kongreß " hat in der Tat
viel Bestechendes . Es wird darauf hingewiesen , daß Kaiser
Franz ein todernster Mann gewcfen sei, daß Friedrich Wilhelm
dorr Preußen sich überall gelangweilt habe , daß man dem allzu
beleibten Würltcindsrger einen Halbkreis ans seinen Tischen
heranssägen mußte , daß Hardenberg nicht hören konnte und
daß Tallcyrand klinkte. Nur der russische Kaiser durste sicb
durch den boshaften Witz getroffen fühlen , und er hat denn
auch den Marschall dicserhalb . zur Rede gestellt , der aber gar
Nicht daran dachte, die Urheberschaft abzustreitcn.

, Er liebt für alle.

Noch rühriger ist der Wiener Volksmund gewesen . Man
zeigte einander IN der Tonaustadt einen Stich , der die Bild¬
nisse ver sechs anwc -endcii Monarchen vereinte . Darunter stand
zu lesen : „Er zahlt für alle " (Kaiser Franz ). „Er trinkt für
alle " (König von Bayern ) , „Er frißt für alle " (König von
Wültteinbeig ) , „ Er spricht für alle " (König von Dänemark ) .
„Er denkt für alle " (König von Preußen ), „ Er liebt für alle"
(Zar Alciander ) . Ein herbes Urteil wurde durch eine ab¬
sonderliche Wette h- rauib - schworcn . die der Moskowiter mit
e uer >... . e., --W-» —ur m einer
Gesellschaft geschehen, als ' sich die sicher recht interessante Frage
erhob , od ent Mann oder eine Frau sich schneller umkleiden
könne . Alsbald wurde die Wette ausgetragen — wenn auch
in verschiedenen Gemächern . Und begreiflich ist die Entrüstung
des Kardinals Scveroli : „Wie kann man derlei Dummheiten
machen ! Da sicht man , von welchen Mensche » die Welt regiert

D .e Knopfe sprangen aus.
Der Herrscher aller Neußen hat sein Herz und sein Tanz¬

bein so wenig geschont , daß er nach reichlich dreißig durchtollten
Nächten in Ohnmacht fiel . Fast ein gleiches wäre ihm wider»
fahren , als er eines Tages seine Schwester , die verwitwete
Herzogin von Oldenburg , in der Gesellschaft eines Generals
Hardegg fand , der sich vergebens bemühte , die Knöpfe seines
Wassenrockes zu schließen . Ter Zar staürlc den Offizier an,
dem Verlegenheit und Anstrengung den Schweiß zu Kopfe ge¬
trieben hatten . Aber die hellauf lachende Schwester klärte alles
auf . Der General war der glückliche Finder eines Briefleins
der Herzogin , die darin den Kaiser Franz und den Erzherzog
Carl verspottet hatte , also ihren damaligen Verlobten und
seinen Vater . Ter Empfänger mochte das verfängliche Schrei¬
ben verloren haben . Der General , der es fand , verbarg es
unter seinem Waffenrock . Als er es hervorzog , um es der Ab¬
senderin zu überreichen , sprangen die Knöpfe des Nniform-
stückcs auf . Während seines eifrigen , aber zunächst erfolglosen
Bemühens , sie nieder zu schließen , trat Alexander ein . . .

Alles für die Chriflensklaven!
Auf einer Völkerzusammcnkunft , wie der Wiener Kongreß

sie war , haben sich naturgemäß auch die Briten auf ihre Weise
hervorgetan . Tic Frau des Lord Castlercagh , der das Insel-
reich vertrat , bewies d :e Eigenart ihres Geschmacks dadurch,
daß sie den Hosenbandorden ihres Mannes aus ihrem Kopfputz
trug ! Noch größere Heiterkeit crmete der englvchc Admiral
Sniith , der sämtliche Ordensträger zu einem Festessen mit
nachfolgendem Ball einlud . Je zwei Ritter sollten eine Dame
mitbringen , jeder Komtur eine unb jedes Großkrenz zwei . Es
erschienen die Herrscher von Preußen , Dänemark und Rußland,
ebenso die Erzherzöge . Aber es waren insgesamt doch nur
vierzig statt der erwarteten hundert . Man speiste also an halb-
leeren Tischen . Und tanzen konnte mau erst , als endlich auch
Damen sich einfanden . Leider waren es nur zwei . Sie mußten
die Polonäse eröffnen . Die drei Monarchen folgten . In später
Stunde wurde dem Witzworte dos Fürsten Ligne endlich Ge¬
rechtigkeit zuteil . Aber das ganze schloß dann dock mit einem
Mißton . Die Gäste , die sich als geladen betrachtet hatten,
mußten das Essen selbst bezahlen , hundert Gulden für jedes
Gedeck. Und sie mußten auch für die Gäste aufkommcn , die

aasgevi '.even waren . Znrwr yallc man sie überdies zugunsten"
der „ Chriftensklavcn in den Raubstaaten " onsgiebig geschröpft.

Die Heiterkeit der Wiener dürste begreiflich gewesen feinö

Anekdoten
Gut gegeben . Ludwig XIV. sagte eines Tages zu dem

berühmten Massillon , einem der besten Kanzelredner seiner
Zcit : „Ehrwürdiger Vater ! Ich habe schon viele Priester in
meiner Kapelle predigen hören , ich war oft sehr unzufrieden
mit ihnen — als ich heute aber Eure Predigt hörte , war ich
zum ersten Male sehr unzufrieden mit mir selbst . . ."

»
Verständlich . Die später von Napoleon auS Parts der»

bannte Schriftstellerin Baronin Stael fragte im Jahre 1802
Bonaparte , wie er über die große verflossene französische Re«
bolul «»n denke. Bonaparte antwortete kurz : „Perzeihen Sie.
Madame , ich liebe es nicht , wenn Frauen über Politik reden !"
— „Sie mögen im allgemeinen recht haben , mein General ",
sagte die Baronin lächelnd , „nur in einem Land , wo man auch
Frauen köpft, ist es verständlich , wenn sie fragen , warum ?"

»

Am Tage des jüngsten Gerichts . . . Um die Jahrhundert¬
wende herum bedienten sich zahlreiche Aerzte mit Vorliebe
des Arsens als Heilmittel . Aus der Gegenseite standen di«
Aerzte . die diese Kur bekämpften . Waren sie doch der lieber-
zengung , daß die Gefahr des Giftes gewaltiger fei als feint
angebliche Heilwirkung . „Was werden Sie ain jüngsten Tage
antworten ?' , fragte man eines Tages einen Verfechter des
Arsens , wenn Gott von Jbncn Nechen ''chaft für den Tod einej
Ihrer Patienten fordert und Ihnen Vorwürfe über die Ver¬
wendung dieses Giftes macht ?" Der Arzt lächelte sanft : „Lie¬
ber Gott , werde ich sagen , Deine Vorwürfe beruhen ans Laien«
anfichtcn . Wir Mediziner sind da anderer Meinung ."

«
Der Name tut 's nicht. Vor einer Kirche Moskaus fast ein

blinder Bettler . Es war am Osterniorgcn und viele Menschen
schrillen über den Play — „Schenkt mir eine Kleinigteit !" .
flehte der Bettler , „zum heiligen Ostericst ! - in, Namen
Christi ! —" Der Bolschewist knurrte : «Ostern » nd Christus
sind für uns überwundene religiöse Vorurteile " Der Bettler
bat : „Dann Herr , schenkt mir eine Kleinigkeit im Namen dci
überwundenen religiösen Vorurteile ."



Vermischtes
Di « Ltebesszrue nahm Mn Ende . Der in den USA so be¬

liebte Sitzstreik, der unter den verschiedenen Streikarten einen
besonderen Platz einzunehmen scheint, nimmt nicht selten gro¬
teske Formen an . So wird aus Salt Lake City em Sitzstreik
gemeldet , der. statt die angestrebte Wirkung zu erzielen , sich zu
einer wahren Komödie auswuchs . Die Revuegirls waren mit
ihrer Gage nicht zufrieden und hatten bei der Direktion des
Stadttheaters um eine Ausbesserung ihrer Bezüge gebeten. Die
Direktion zeigte sich aber den Wünschen der Girls nicht so
gefügig , wie diese es erwartet hatten ; die Mädchen sannen
deshalb auf Rache, und üiese konnte sich nach ihrer Meinung
nur in Form eines Sitzstreiks geltend machen. Der gegebene
Zeitpunkt hierfür schien ihnen die Licbesszene mitten im Re-
vuestück. Die Girls hatten auf den Knien ihrer Partner Platz
genommen , und sie tauschten programmgemäß ihre Liebkosun¬
gen aus . Aber — der Regisseur war starr vor Entsetzen, denn
die Liebesszene nahm kein Ende , obwohl die vorgeschriebene
Zeit längst verstrichen war . Und die Mädchen machten keine
Anstalten , ihre Sitzplätze aufzugeben . Sie waren eben in den
Sitzstreik getreten , natürlich im stillen Einverständnis mit
ihren Partnern . Das Publikum raste vor Entzücken, der Re¬
gisseur aber schäumte vor Wut . Ihm blieb schließlich nichts
anderes übrig , als den Vorhang zwischen der unendlichen Lie¬
besszene und dem Publikum fallen zu lassen. Man suchte den
Besuchern begreiflich zu machen, daß die verlängerte Szene
nicht in das Programm gehöre und daß der Theaterleitung
nichts anderes übrig bleibe, als die Vorstellung abzubrechen.
Ein neuer Sturm der Begeisterung durchbrauste das ganze
Haus , denn man glaubte noch immer , daß alles zu den Dar¬
bietungen des Programms gehöre. Der Sitzstreik hinter dem
Vorhang aber hatte seinen Fortgang genommen , und erst als
die Türen des Theaterraums geöffnet wurden und die Theater¬
diener die Besucher zum Verlassen des Theaters aufforderten,
machte sich der Unmut der Besucher in Ausdrücken Luft , die
für die Theaterleitung ^wenig schmeichelhaft waren . . , Ob die
Girls die Direktion zur Erfüllung ihrer Wünsche aus diese
Weise zwingen konnten , ist noch nicht bekannt . Als sicher darf
angenommen werden , daß sie inzwischen des Sitzens müde ge¬
worden sind.

Ein glückhafter Dichter . Kurz vor dem Kriege hatte ein
junger Franzose , Andrä Haguet , das Theaterstück „Une jeune
fille savait " geschrieben, das aber erst vor zwei Jahren , als
der Dichter längst in deutscher Kriegsgefangenschaft war , in
Paris uraufgeführt wurde und ihm einen großen Erfolg
brachte. Da in Deutschland jede wirkliche Kulturarbeit geför¬
dert wird , so hat der junge Dichter auch im Gefangenenlager
Weiterarbeiten können, und er hat ein neues Stück geschrieben,
das vor einiger Zeit zum erstenmal vor dem Pariser Publi¬
kum gespielt wurde . Inzwischen haben die Aufführungen sei¬
nes ersten Stückes dem Gefangenen bereits über eine Million
Franken eingebracht.

Vorläufig unbewiesen . Aus Amerika kommt die Kunde,
daß Piloten bei einem Flug über Westchina eine auf den
Karten nicht eingetragene Berggruppe entdeckten, in der sich
angeblich der höchste Berg der Erde mit schätzungsweise 9600
Meter befinden soll. Da das Gebiet von Sikong , in dem diese
Bergkette liegen soll, in der Tat wenig erforscht ist, wäre es an
sich schon möglich, daß es dort eine Bergspitze gibt , die höher
als der Mount Everest ist Ehe diese Meldung jedoch als
glaubwürdig anerkannt werden kann, müssen die Höhenmes¬
sungen , die auf dem Patrouillcnflug nicht sorgfältig genug
gemacht worden sein können, genau überprüft werden.

Hinter ihnen schnaubte das Pferd . Erst jetzt wird ein
Vorkommnis bekannt , das sich am Ende des vorigen Winters
in den Stockholmer Schären ereignet hat . Ein Bauer war da
mit seinem Sohn und dem Pferdeschlitten im Eis eingebro¬
chen. Während die beiden Männer sich retten konnten , sank
das Gefährt mit dem Pferd in die Tiefe . Voller Trauer gin¬
gen die beiden Männer den Rest des Weges zum Ufer über
das Eis . als sie plötzlich hinter sich ein schnaubendes Geräusch
wahrnahmen . Gleich einem wildschnaufenden Seelöwen kam
der Kopf des Pferdes aus dem Eise heraus . Das Tier war
etwa 20 Meter auf dem Meeresboden entlanggelauscn , bis es
in seichtes Wasser geriet und das Eis durchbrechen konnte.
Mit Hilfe von Nachbarn gelang dann die Rettung von Pferd
«nd Wagen.

»4sul - uncl XlsuvnrsucI »« .
In den Gemeinden EngelsSraud . HerrenalS u. LoffenauIst die Maul- und Klauenseuche erlösten . Diese Gemeinden ge¬

hören nicht mehr zum Sperrbezirk, bleiben aber weiterhin im Be»
«backtungsgebiet.

2m übrigen verbleibt es bei meinen früheren Bekanntmachungen.
Cal « , den io. Jan . 1945. Ter Landrat.

Lonweiler , rien ll . lanuar !S45
Tattasanealga ua «> sraullssguus

Infolae einer schwerer, Krankheit entscbliek nach einem
ardeiisreicken Teben mein lieber lssaan, tirucler uncl Onkel

WittBSlriB OTLSS , Lcsinsickkameistsr
Vir haben iba am 3. saiiusr rur letrten kiuke gebettet.

bür sie vielen Leweise herrlicher Teilnahme sage leb aut
illm» » urs.ckiesem Vegs kerriicben Dank.

Vilckbsck, clen II . san. 1945
vaallssgans

ssllr sie erwiesene Teilnah¬
me uns ljlumenspenclen beim
Tose unserer lieb. Lcbvvester

Lul »« Keitmae
sagen wir ^ »en aut siesem
Ve ^e Herrücken Dank.

Oescbwlster Krämer.

Arnbach , sen >1. >sn. 1945
vsullsagang

bür sie liebevolle Teilnah¬
me, öiumen u. alle Kirrungen
beim bbnsclreisen unseres ld
Valers, Orovvaieis, Lrusers
uns Lcbwagers

«ottlol » SS«K
sagen wir Herr icben Dank,
vie lrsliemö . siint«kdllebeneo.

Suche Pflichtjahrrnädel od
nttcinllehende auch ältere Frau
zur Mithilfe im Haushalt. An-

edote unter Nr.278 an die Enz-
'-rnr'chäftss» Ie.

D Lottksckiknsts ^
Evanaeliiche Gottesdienste

2. Sonntag nach dem Erschei-
nungssest, >4. Januar 1945.
Wildbad . Samstag 2» llhr
Christenlehre(Söhne). Sonntag
10 llhr Predigt, anschl. Abend¬
mahl mit Beichte. 13 Uhr Kin-
dergottcsdienst.
Sprollenhaus . 14 Uhr Pre¬
digt, anschließend Christenlehre.
Herrenalb . 9.30 Uhr Kinder-
gottesdienst(bei Alarm um 14
Uhr). 10.30 Uhr Predigt. Teil-
nähme der christenlehrpflichtigkn
Söhne (bei Alarm ll .15 oder
15 Uhr).

Kalh . Göltest ». Wildbad.
Sonntag, den 14. Januar 1945.
7 Uhr. 9 Uhr. 16 45 Uhr.
EnzklLsterle . 15 Uhr.

Kath . Gottesd . Herrenalb
'Donnerstags8.30 Uhr. Sonn-
tags 16 Uhr.
SchomLera . Sonntag7.30 u.
9 Uhr. Werktags8 Uhr.

Schenkt Bücher Ao." " '

Zwel auf einem Eisberg / Erzählung von- .B.Cav«
«m dritten Lag des Hungers , der monr aus dem Ersverg

peitschte, dachte der Junge an den Hund . Auf der schwimmen¬
den Insel von Eis mit ihrer hohen Spitze gab es nichts
Lebendes als sie beide. Als das Wetter plötzlich umschlug,
hatte Noni seinen Schlitten , seine Lebensmittel , seine Pelze
und sogar sein Messer verloren . Er hatte nur Nimuk gerettet,
einen großen und ihm treu ergebenen Polarhund '. Und nun
beobachteten sich die zwei, aus dieser Eisinjel Gefangenen mit
wachsamen Augen aus sicherer Entfernung . Nonis Liebe für
Nimuk war echt, sehr echt — so echt wie Hunger und kalte
Nächte und der bohrende Schmerz in fernem verletzten Bein,
das notdürftig mit der selbstverfertigten Schiene eingebunden
war . Aber die Männer seines Dorfes pflegten ihre Hunde zu
töten, wenn das Futter knapp wurde . Oder nicht? Ja , ohne
auch nur zweimal daran zu denken. Und auch Nimuk, sagte
er sich selber, würde sich Futter suchen, wenn er einmal
hungrig war.

' „Einer von uns wird bald den andern cmffressen" , dachte
Noni . „Daher . . ." Er konnte den Hund nicht mit bkoßen
Händen töten . Nimuk war stark uni » noch frischer als er.
Eine Waffe war daher unerläßlich.

Er zog seine Fausthandschuhe aus und band die Schiene
vom Bein los . Als er sich vor wenigen Wochen das Bein ver¬
letzt hatte , verfertigte er die Schiene aus Teilen eines Zug¬
geschirrs und zwei dünnen Eisenstäben. Er kniete nieder,
steckte einen der Eisenstäbe in eine Eisspalte und begann , den
andern mit festen, langsamen Zügen dagegen zu reiben.
Nimuk beobachtete ihn mit gespannter Aufmerksamkeit, und
es schien Noni , als glühten die Augen des Hundes stärker, da
sich die Nacht herniedersenkte. Er fuhr fort zu schleifen und
versuchte, nicht daran zu denken, weshalb er dies tat . Der
Eisenstab hatte nun schon eine Kante . Er begann langsam
Form anzunehmen . Bei Tagesanbruch war die Arbeit vollendet.

Noni zog das fertige Messer aus der Eisspalte und be¬
fühlte mit dem Daumen dessen Schärfe . Der Sonne Glanz,
üer davon zurückgeworfen wurde , blendete ihn , und einen
Augenblick lang konnte er nicht mehr sehen. Noni gab sich
einen Ruck. „Hierher . Nimuk !" ries er weich. Der Hund be¬
obachtete ihn mißtrauisch . „Komm her!" rief Noni.

Nimuk kam näher . Noni sah Furcht in des Tieres Blick.
Er spürte Hunger und Leiden in dem mühsamen Atmen desLundes ünd seinem ungeschickten, schlevvenden Ducken. Sein-

Nordische Böge! in Deutschland.
Von Rernhold Fenk.

Wenn die letzten Schwalbennachzügler sowie das Haus¬
rotschwänzchen und der kleine Silberfchmiöt Weidenlaubvogel
um Winterausenthali nach Afrika starten , wenn in der Frühe
ie Nebelschwcdeu brauen , Busch und Wald rot und gelbgoldcn

zu leuchten beginnen , dann kommen die schmucken Bergfinken zu
uns als Gäste. Stattliche schlanke Finken sind es, von Buch¬
finkengröße und -gestalt, etwas robuster aber und fast noch
schöner gezeichnet als diese. Schwarz mit stahlblauem Glanz
ist die Oberseite, die schwarzen Flügel sind durch zwei gelbliche
Binden geziert, Bauch und Bürzel sind schneeweiß.

Wenigen Plänklern folgen bald größere Scharen , die teils
weiterziehen, teils sich hier den Finken und Ammerntrupps
zugescllen, sich mit ihnen auf den Stoppelfeldern an den Un¬
kraulsamen gütlich tun . Allenthalben sind die Bergfinken dann
auch in den Bnchenwaldungen zu finden, wo sie die herabge¬
fallenen Bucheckern verspeisen, um nach getanem Tagcswerk die
nächsten Schwarzwälder zur Nachtruhe aufzusuchen, die Schutz
und Deckung bieten. Von allen Seiten der Windrose kommen
dann kleine oder größere Trupps angeschwirrt , setzen sich ziemlich
dicht nebeneinander (doch außer Schnabelbereich) auf die
höheren Zweige, wobei es freilich ohne Zank nicht abgeht, bis
ein jeder Vogel den passenden Schlafplatz gefunden hat . Bei be¬
ginnender Frühdämmerung streichen sie in Gruppen auf
Nahrungssuche aus . Sobald indessen dichter Schnee gefallen
ist, der die Rahrungsquellen verdeckt, wandert die Vielheit der
Bergfinken weiter ; nur kleine Trupps bleiben zurück, die sich
zu den Goldammern und Sperlingen , Buch- und Grünfinken
schlagen, nnt dielen Svießaeicllen auf den Dorsstraßen und

E>erz schrie. Er haßte sich selbst und kämpfte dagege- Minus
kam näher und beobachtete seinen Herrn argwöhnisch. Noni
fühlte einen Truck in 1> ble. Er sah die Augen des
Hundes ; sie waren Ab-- ' -ml.

Jetzt ! Das war .,a , um zuzustoßen. Ein
großer Seufzer erschütle,, . . am Böden knienden Korsi-r.
Er verfluchte das Messer, schwankte wie blind und warf oü!
Waffe weit von sich. Miß leeren, ansgestreckten HändenI
stolperte er hin zu dem Hund und fiel nieder.

Ter Hund jaulte jämmerlich , als er den Körper des
Jungen vorsichtig umkreiste. Und nun fürchtete sich Noni zus.
Tode. Durch das Wegwerfen des Messers war er waffenlos
geworden. Er war zu schwach, um danach zu kriechen. Er
war Nimuks Gnade ausgeliefert , und Nimuk war hungrig. '

Der Hund hatte Noni jetzt umkreist und schlich ihn nun
von hinten an . Noni hörte das Röcheln in der wilden Kehle.
Er schloß die Augen und betete inständig , daß der Angriffs
schnell vorübergehen möge. Er fühlte die Füße des Hundes!
an seinem Bein und die heiße Wärme von Nimuks Atem an
seinem Nacken. In der Kehle des Jungen bildete sich ein Schrei.

Dann fühlte er die Zunge des Hundes sein Gesicht lieb¬
kosen. Noni öffnete die Augen und starrte ungläubig um sich, s
Dann schluchzte er leise auf . legte einen Arm um den HaÜ s
des Hundes ' und zog seinen Kops ganz nahe zu sich heran . . .

Das Flugzeug erschien eine Stunde später aus dem
Süden . Sein Pilot , ein iunger Mann der Küstenpatrouille,
schaute hernieder und sah das große schwimmende Eisfeld mit i
dem Eisberg in der Mitte . Dann sah er etwas flimmern . ES
war die Sonne , die auf einen glitzernden Gegenstand schien.

Er wendete mii dem Flugzeug , stieg tiefer hinab und um- -
flog die Stelle . Und nun sah er im Schatten des Eisberges s
eine stille, dunkle Gestalt , die wie ein menschliches Wesen aus- !
sah, liegen. Oder waren es rwei Gestalten ? Er landete in I
einem Streifen offenen Wassers und untersuchte die Gegend. !,

Es waren zwei Gestalten : ein Junge und ein Hund . Der i
Junge war bewußtlos , lebte aber noch. Der Hund winselte i
Kläglich, war aber zu schwach, um sich bewegen zu können. s
Der glitzernde Gegenstand, der die Aufmerksamkeit des Piloten
erregt hatte , war ein grobgeformtes Messer, das mit der
Spitze ein w->nig weiter im Eis steckte.

(Aus dem Dänischen von H. B . WagenseilH

Bauernhöfen , auch auf den Fulterhäuschen zwecks Nahrungs¬
suche erscheinen.

Durch ihre Rufe machen sich die Bergfinken fast stets be¬
merkbar. Im Fluge -bringen sie ein Kncttern und buchfinkcn«
ähnliches Jübben , meist im Sitzen ein kreischendes hinaufge«
zcgenes „schrüihk" ; besonders auffallend aber ist ihr ein- oder
zweisilbiges Quäken , das ihnen den volkstümlichen Name»
„Quäker " einaebraäü hat.

Woher stammen diese interessanten Gäste? Nun , auS
Gefilden , wo die Buchfinken (mit denen sie sich zuweilen
paaren ) , die Lerchen und Turmfalken ihr nordisch-östliches
Grenzgebiet haben. Dort nisten die Bergfinken in Waldungen
bis an die Krüppelholzzone von Nordeuropa , dem Ural und
Sibirien . In Belgien gefangene Bergfinken erwiesen sich al-
Fenno -Skandinavier .sso daß anzunehmen ist, daß die bei unS
auftauchenöen aus Pordrußland und vielleicht noch weiteröstlich der stammen . -

Zur nordischen Vorfrühlingszeit Müssen diese Boga
wieder in der Brutheimat sein. So wird man sie, oft verstärkt ,
durch riesige durchfliegende Scharen , bei uns nur bis Ende
März , Nachzügler bis längstens Mitte April treffen. Solch ge¬
waltige Sckar trat ich einmal in Mittelthüringen Mitte May
in einer Feldlandschaft . Immer wieder ständen Hundert
scharen aus , sich nur wenig erhebend, um alsbald wieder ans .
den Feldern einzusallen . Auch dre Bäume der Landstraße
waren wie besät mit ihnen , es schien fast, als trügen sie
Blüten und dicke Knospen. Am laufenden Bande kamen neue
Hundertscharen rauschenden Fluges angeschwtrrt , und da-
Stimmengewirr hörte sich an , als ser es Schellengeläute . Aber«
taufende wärest es, ein unvergeßliches Erlebnis ! >
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H Vkrsostisclenss^Breie aut erhaltenen Mantel für
Knaben von 8—10 Jahren geg.
schwarze Etiickweste oder schw.
Wollkleid, Gr. 44, ebenso schw.
Damenhalbschuhe, gut erhallen,
Gr. 36, gegen ebensolche Gr. 38.
Angebote unter Nr. 280 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Tausche «leg . Pumvs.
dunkelbl., neuw., Gr. 39 st, u.
gute helled. Aktentasche gegen
Damen-Schihose, Größe 44 und
Schistiesei, Gr. 37- 38. Ange¬
bote unter w. ti. an die Enz-
tälrrgeschäftsstelle Wildbad.

BorschristsmikbiK « Lust»
ichutzavotheten - und Der-
bandkajtensüllungen liefert die
Kreuz- Drogerie Pforzheim
Kreuzstr. 3.

Tausche eieg. braune Wildleder¬
sportschuhe mit dicker Gummi¬
sohle Gr. 38'/, Neuwert, sowie
mitlelbl. Wollkleid, gut erhalt.,
Gr. 42 gegen Damcnrohrstiefel,
Gr. 39. Angebote unter Nr. 275
an die Enztäler-Geschäftsstelle.

HaussÄneiderrn ««sucht in
Geschäftshaus nach Wildbad
Angebote unter Nr 273 an die
Enztülrrgrschäftsstelle.

Tausch . Bjete ein Paar neuwer¬
tige Stiefel, Größe 36 und gute
lederne Aktenmappe. Suche ein
Paar sehr gut erhaltene Damen-
reit- oder Rohrstlefel mit flachem
Absatz, Größe 38. Angeb. unter
Nr. 274 an die Enztäler-Ge-
schäftsstelte.

Leeres od. inobl . Zimmer
mit Küche in Neuenbürg für so¬
fort gesucht. Zu ersragen in der
Enztäler-Geschästsslelle. E LsscstStts-HnrsigknH

Wsr kAMpw»
lmvserorsML

WWMß LvseMki'
WEZ

Wenn Sie kraut « erde « .
erhalten Sie von uns bei
mäßigen Beiträgen ausgie¬
bige Leistungen für Krank¬
heitskosten; wenn Sie gesund
bleiben, geben wir Ihnen
einen erheblichen Teil der
gezahlten Beiträge wieder
zurück (elf Jahre hinterein¬
ander je 4)4. für 1943 sogar
5Monatsbeiträge ). Sie blei¬
ben Privatpatient Sichern
Sie sich sofort! Wenn Sie
erst krank sind, ist es zu spät!
Verlangen Sie nähere Auf¬
klärung. Vereinigte Kran-
kentzersicherungs-AG-, Stutt¬
gart , Hohe Straße 18.opkMsoiMrA«

Verloren roter Fausthand¬
schuh am Freitag, 5. Jan . aus
der Wilh.-MurrHr. in Neuen¬
bürg. Abzugeben gegen̂Geloh-
nung in der Enztäler-Geschästsst.

Tausche ein Paar neuw. braune
Herrenhalbschuhe, Gr. 40 gegen
ein Paar Damenhalbschuhe, Gr.
37—38 oder Stiefel. Ein Paar
neuw. schwarze Wildlederschuhe
mit hohem Absatz, Gr. 36 gegen
bequeme Damenschuhe, Größe 37
bis 38. Ein Paar Kuabenstielel,
Gr. 36 geaen Damenschuhe oder
Stiesel Größe 37—38 Ein Paar
weiße Atlas-Pumps, einmal getr.,
gegen Damenschuhe. Gr. 37- 38.
Angebote unter Nr. 277 an die
Enztälergeschästsstelle.

dSI'llk «sni-n«!' nehmen, als
die Gebrauchsanweisung vor¬
schreibt! Sanatogen . Forma-
mint. Kalzan gibt es beute
zwar seltener, aber doch in
unverminderter Güte. Die
jeder Packung anfgedruckte
Mindest-Dosst» bildet die
Grundlage für die Wirksam¬
keit. Weniger n -bmen hieße
Garen am falschen Fleck!
Bauer  6 Cie .. Johann
A. Wülfing.  Berlin.

E Xsui uncl lausestH
Ei « Paar Serrenschistiesel

neuwertig Gr. 45 gegen ein Paar
. gleichwertige Herren-Schihtesel

oder Tourenstlesel, Gr. 42—43
zu tauschen gesucht. Zu ersragen
in Birkenseld, Zeppeknslraße 14.
Anzuschen«on abends 19 Uhr
oder Samstags und Sonntags. Lnrelgevteite lieuMvd,i>1»s!h«i,

Denkt an di»
huuserude « BSglei « !

,incl <!«» kückri « QlücK

unrsee » Volk«», kckle » -̂ 4
su*6k» rlckt,- « I —
Ltnskeun- H V'

Parole : ArbeitParole : Arbeit ,
Di« äeutscks brau sckreckL vor keine»
/ r̂deit ruruck. Osbst verrietst slO
xsrns sut wsnckrs liebtzsvorrZene6 «»vokadeit unä ^ mrekmückkeLr.QiemslA

Lenn sie veiÜ. rve <̂ wäÜi8«
erkält Lssumikeir unä / HdsitskroÜ,

kin « itzsner

Biet « ci >paar guterhalt schwarze!
Damensliksel Größe 40. Suche
ebensolche Herrcnrohrstiefel Gr.
40. Angebote unter Nr. 276 a»
die Enztälergeschästsstelle.

Cellole » guterhaltener Kinder-
sportivagen. Gesucht elektrische»
Heizosen 220 Volt. Angebotê
unter Nr. 279 an die Enztäler- ^
Geschäftsstelle.
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